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ISS. Jahrgang

..Note Barrikade" erstürmt
Fortschreitender Angriff im FrontabschnittNoworofsijsk Tuapse — Bekämpfung sowjetischer Transport-

bewegnngen durch Kampfstiegerkräfte trotz ungünstiger Wetterlage
DStB Aus dem Führerhauptquartier, 18. Okt. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Frontabschnitt Roworossijsk —Tuahse  schrei-

tet der Angriff deutscher und Verbündeter Truppen gegen die
tiefgestaffelten Stellungen des Feindes weiter fort. Allein
im Abschnitt einer Jägerdivision wurden gestern 60 befe¬
stigte Kampfanlagen genommen. Bombenangriffe der Luft¬
waffe richteten sich gegen den Kolonnenverkehr der Sowjets
auf den Gebirgs- und Küstenstratzen. Südlich des Terek warfein eigener Gegenangriffden im Angriff auf unsere Stel¬
lungen befindlichen Feind unter hohen blutigen Verlusten
über seine Ausgangsstellungen hinaus zurück.
. . A" S talingrad  brachen die Angriffstruppen zähen
feindlichen Widerstand, erstürmten sämtliche Werke der Ge¬
schützfabrik„Rote Barrikade" und warfen nach blutiger Ab¬
wehr heftiger Gegenangriffe den Feind aus dem angrenzen-den Stadtteil. Schwere Angriffe starker Lustwaffenver¬
bände unterstützten diesen Kampf und vernichteten auf dem
^ ?^ 5 -ber Wolga Geschütze. Die nordwestlichAs Stadtteils Spartakowka eingeschloffene« bolschewistischenKräfte wurden vernichtet.

Im mittleren und nördlichen  Frontabschnitt
autzer erfolgreicher eigener Stotztrupptätigkeit und Abwehr
chMcher feindlicher Vorstöße keine Kampfhandlungen von
Bedeutung. Kampfflieger fetzten trotz der ungünstigen Wet¬
terlage me Bekämpfung der sowjetischen Transportbewegun¬gen fort.

-Ai Luftangriffen auf Flugstützpunkte und sonstige mili
tarffche Anlagen der Insel Malta  durch deutsche und ita
lirnifche Lnftstreilkriifte wurden neue Zerstörungen erzieltI « heftigen Lusikämpfen wurden zwölf britische Flugzeugabgeschossen.

Ein Tagesvorstotz der britischen Luftwaffe gegen den
Sübteil des besetzten französischen  Gebietes verursachte
Verluste unter der französischen Bevölkerung sowie geringeSach- und Gebäubefchäben, vor allem in den. Wohnviertel

oer angegriffenenL>rre. E,n Bomver wuroe aogefcyoffen.
Leichte deutsche Kampfflugzeuge belegten gestern kriegs¬

wichtige Anlagen in Südostenglanö im Tiefflug mit Bomben
schweren Kalibers.

Deutsche Sanitätsflugzeuge von Briten
abgeschossen

DNB . Berlin , 18. Okt. Wieder einmal hat ein britischesFlugzeug ein deutsches Sanitätsflugzeug , Las mit Verwunde¬
ten besetzt war, in rücksichtsloser und grausamster Weise be¬
schossen und einen Teil der verwundeten Insassen durch seinenvölkerrechtswidrigenAngriff getötet.

Das deutsche Sanitätsflugzeug , das in Nordafrikastationiert war, hatte den Auftrag , 16 meist Schwerverwun¬
dete, darunter auch einen bei El Alamein abgeschossenen
nordamerikanischen Piloten , nach Europa in ein Lazarett zu
bringen. Etwa 100 Kilometer von der afrikanischen Küste
entfernt wurde das deutlich mit dem Zeichen des Genfer
Roten Kreuzes ausgestattete Flugzeug von einem britischen
Zerstörer angegriffen. Mehrere Granaten durchschlugen die
Kabine, verletzten einen Teil der Insassen erneut und ent¬
fachten einen Brand , den aber die leichter Verwundeten mit
ihren Betten löschen konnten. Durch geschicktes Manövrie¬
ren gelang es dem Piloten , das Sanitätsflugzeug wieder auf
Gegenkurs zu bringen. Während die Sanitäts -Ju SOS-
Hilferufe über den Asther sandte rief der britische Zerstörer
noch zwei britische Flugzeuge, einen Zerstörer und einen
Jäger , herbei, die nun bintereinander die wehrlose Maschineunter Feuer nahmen. Eine Garbe Leuchtspurmunition traf
bei diesem völkerrechtswidrigenAngriff das Rote Kreuz ander Außenwand und verletzte einen erst vor einerStunde amputierten Soldaten tödlich Erst als der Strand
der nordafrikanischenKüste in Sicht kam, ließen die Briten
von dem Sanitätsflugzeug ab. Dem deutschen Piloten ge¬lang es. seine Maschine ohne Bruch auf den -Strand zusetzen.

Der Kamps um Ne Geschützsabrik
Wiede«:ei« starkes Bollwerk in Stalingrad gefallen —Bolschewistische Artillerie versucht vergeblich einzugreifen

Berlin,  18. Okt. Fm Nordtcil von Stalingrad brachte
der 17. Oktober die Entscheidung in dem erbitterten Ringen
um die zu einem starken Festungswerk ansgebaute Gcschütz-
fabrik „Rote Barrikade". Sie wurde nach harten Kämpfen
erobert und ist nunmehr in deutscher Hand.

Nach Säuberung des Panzevwevkes „Dsevshinskij" dran¬
gen die deutschen Truppen weiter nach Norden vor und ver¬
nichteten die westlich Spartakowa eingeschlossenen Kräfte. Zu
gleicher Zeit gingen nach den beim Oberkommandoder Wehr¬
macht vorliegenden Meldungen Infanterie , Pionier - und

>1 Panzerverbände gegen die sich in den restlichen Werken der
Geschützsabrik noch hartnäckig verteidigenden Bolschewisten vor.

Der Feind versuchte in mehreren verzweifelten Gegen¬
stößen die deutschen Angriffskeile aufzuhalten. Doch brachen
die vorstürzenden deutschen Soldaten zunächst in den Südteil
und dann von Westen aus ff, das ausgedehnte Fndustrie-

' gölände der Geschützfabrik ein. Die Granaten der Sturm¬
geschütze und das prasselnde Feuer der Flammenwerfer zer¬
rissen die Feuerkette der Verteidigung. Verbissen schossen die
Bolschewisten aus ihren in mehrern Reihen in die Erde ein¬
gebauten Panzerkampfwagen. Mit Flammenwerfern und
Handgranaten mußten sie im Nahkampf niedergerungen wer¬
den. Schrittweise kämpften sich nufere Truppen durch den
F̂euerring der Verteidigung hindurch. Immer wieder brach
der Feind zu neuen Gegenstößen vor. Doch seine Kraft war
gebrochen. Das Feuer der deutschen Artillerie , der Stnrm-
geschütze und Nahkampswagen hatten ihn zermürbt . Seine
großen Verluste konnte er nicht mehr ersetzen. Die Verbin¬
dung zwischen den deutschen Angriffskeilen wurde nach mehr¬
stündigem Ringen hergestcllt. Am Laufe des Nachmittags

stürmten dann die Infanteristen die restlichen Werke der Ge-
schützfwbrik.

Damit war auch dieses Bollwerk aus der feindlichen Ver¬
teidigung herausgebrochen und das mehrere Quadratkilometer
große Jndustriegelände in deutscher Hand. Soweit man sehen
konnte nichts als qualmende Trümmerhaufen, eingcstürzte
Hallen, verbogene Eisenträger und herabhängende Laufstege.
Dieses ungeheure Trümmerfeld zeugte von der hohen indu¬
striellen Bedeutung, die dieser Geschützsabrik in der bolschewi¬
stischen Rüstungsproduktion zukam.

Starke Verbände deutscher Kampf- und Sturzkampfflug¬
zeuge griffen in die harten Kämpfe ein, die zur Eroberung
der Geschützsabrik führten . Bomben schwersten Kalibers hatten
den Boden zerwühlt und auch die letzten Gebäudeteile und
Werkhallen zum Einsturz gebracht. In den Schutthalden und
Trümmerbergen konnten sich die Bolschewisten vor der ver¬
nichtenden Wirkung der deutschen Bomben nicht mehr retten.

Während des Kampfes um die Geschützsabrik bombardier¬
ten andere deutsche Kampfflugzeugverbändefeindliche Geschütz¬
stellungen aus dein Ostufer der Wolga und ans der Woga-
Jnsel . Diese bolschewistischen Batterien sollten mit ihrem
Flankenfeuer die immer tiefer in das Jndustriegelände ein-
gedvung-enen deutschen Truppen aufhalten . Doch unter dem
Bombenhagel der deutschen Kampfflugzeuge kam ihr Feuer
nicht mehr zur Wirkung. Zahlreiche Artillerie - und Flak¬
geschütze wurden in -diesem entscheidenden Kampf durch Voll¬
treffer vernichtet. Auch -bolschewistische Kampfflugzeuge ver¬
suchten vergeblich in den Entscheidnngskampf einzugreifen. Die
den Luftraum beherrschenden deutschen Jäger schossen ohne
eigene Verluste hierbei 16 feindliche Flugzeuge ab.

dksuss Sn
Im Nordteil von Stalingrad brachte der 17. Oktober die

Entscheidung in dem erbitterten Ringen um die zu einem
starken Festungswerk ansgebaute Geschützfabrik„Rote Barri¬
kade". Sie wurde nach harten Kämpfen erobert und ist nun¬
mehr in deutscher Hand.

Den Jahrestag der 20. Wiederkehr des Marsches des
Führers nach Koburg gestaltete der Gau Bayreuth der NS¬
DAP zu einem machtvollen Bekenntnis der Treue und des
Glaubens zu Adolf Hitler und seinem Kampf für den groß-
deutschen Sieg. Nach Sondertagungen versammelten sich das
Führerkorps des Gaues Bayreuth mit Gauleiter Wächtler und
die Führer der SA -Gruppen mit Stabschef Lntze an der Spitze
im Fcstsaal der Hofbräu-Gaststätten zu einer Feierstunde, die
mit einer Rede von Reichsleitcr Rosenberg den Höhepunkt der
Veranstaltung bildete. Am Nachmittag sprachen bei einer
Großkundgebung Stabschef Lutze und Neichsorganisattonsleit-
ter Dr. Leh.

*
Die Bolschewisten unternahmen am Samstag erneute Ent¬

lastungsangriffe am BrückenkopfWoronesch. Alle brachen un¬
ter hohen Verlusten zusammen.

*

Nach einem Bericht aus Teheran sind 120  iranische Natio¬
nalisten durch das britische Kriegsgericht in Schiras zum Tode
verurteilt und sofort hingerichtet worden.

Sumatra erreichte bereits feine Dorkriegs-
prosperität

Tokio, 19. Okt. (Gig. Funkmeldung.) Nach einem Bericht
der Zeitung „Tokio Nitschi Nitschi Schimbun" Haben
Industrie und Handel im nördlichen Teil Sumatras bereits
ihre Vorkriegsprosperität erreicht und sogar übertroffen. Auf
den Eisenbahnlinien rollt ein Güterzug nach dem anderen,
beladen mit Rohg-nmmi, Kopra, Palmöl und anderen wert¬
vollen Produkten. Die nach Medan führende Autobahn ist
instandgesetzt-worden und dient dem Güterverkehr. In dem
Bericht wird Sveiter hervorgehoben, daß die Haupthafenstadt
Modan gegenwärtig eine Bevölkerung von 150(XX) Seelen be¬
sitzt, also gegenüber der Vorkriegszeit eine Zunahme von
30 000 Personen zu verzeichnen hat.

Warnung an die tschechischen Emigranten
Staatssekretär Frank sprach in Prag

DNB . Prag, 18. Okt. Anläßlich der Umbenennung der
Prager Moldaulände in Reinhard Heydrich - Üfer
hielt Staatssekretär Frank am Sonntag eine Rede, in der er
eingangs die Persönlichkeit Reinhard Hehdrichs würdigte.
Staatssekretär Frank fuhr dann unter anderem fort : „Nachder formellen staatsrechtlichen Einverleibung Böhmen und
Mährens in das Reich heißt nun die Ausgabe: Restlose gei¬
stige und seelische Rückeroberung Böhmens und Mährens und
seiner Bevölkerung für das Reich und den Reichsaedanke»,
Angesichts des uns aufgezwungenen Krieges gibt es für
Böhmen und Mähren in der Gegenwart des Kriegsgesche¬
hens nur die eine Aufgabe: Äeußerste Anspannung unü
Arbeitsleistung auf allen Gebieten für den deutschen Sieg.Dieser Grundsatz und diese Aufgabe werden unter starker
deutscher Führung erfüllt.

Der oberste Vertreter dieses Grundsatzes war der ge¬
fallene Reinhard Hcydrich.  Für uns bedeutet das Le¬ben dieses Mannes Beispiel und sein Tod ewige Berpflich-
tugn. Für die Tschechen, die erst später erkennen werden,
welches Leben hier erlosch, können Leben, Taten und Tod
Reinhard Hehdrichs Mahnung zur Besinnung und Umkehrsein. Die weitere Entwicklung ihres politischen Verhaltens
wird über das Schicksal des tschechischen Volkes in Böhmen
und Mähren entscheiden. Es kann jetzt keine tschechische For¬
derung, sondern nur ein Sühnen durch pflichttreue Arbeit
geben. Die Blutschuld, mit der die Mörder das ganze tsche¬
chische Volk beladen und belastet haben, ist so ungeheuerlich,
daß sie erst getilgt erscheint, wenn Hehdrichs politisches Ver¬mächtnis erfüllt ist.

Die tschechische Emigrantencligue  in London,der es eine Zeitlang den Atem verschlagen hatte, hetzt neuer¬
dings zu Aufstand und Sabotage. Daher haben wir zunächst
einmal die Angehörigen dieser gegen ihre eigenen Volksge¬
nossen so rücksichtslosen Schwätzer in Gewahrsam ge¬
nommen  und einem Internierungslager zugesührt.

Wenn wir bisher scharf Stellung bezogen haben gegendie tschechische Intelligenz , so taten wir es deshalb, weil 90
Prozent aller staatspolizeilich festgestellten Reichsfeinde, die
Träger der. hier so beliebten verlogenen Flüsterpropaganda,der Helferkreis der Hehdrich-Mörder und der feindlichen
Agenten aus der tschechischen Intelligenz - stammten. Der
Redner gedachte dann mit Anerkennung und Dankbarkeit des
tschechischen Bauern  der einige Entgleisungen der vergan¬genen Jahre durch gute Arbeit auszugleichen bestrebt war.
restlos seinen Pflichten gegenüber Volk und Reich nachkommt,
und des tschechischen Arbeiters,  der in den Bergwerken,
in den großen Rüstungsbetrieben, in der sonstigen Industrieund im Verkehrsgewerbe gute und saubere Arbeit geleistet
hat. Zusammenfafsendkönne man feststellen, daß ein großerTeil des tschechischen Volkes den wahren Sinn seiner Ge¬
schichte und das Lebensgesetz dieses Raumes inmitten des
deutschen Volkes und Reiches begriffen habe. Die Fragestel¬
lung der Gegenwart für die Tschechen heiße nicht: „Was wirdmit uns geschehen?", sondern kann nur heißen: „Was habenwir beute zu tun?"

„Alle Kraft für den Endsieg"
Zum Jahrestag der Rcgierungsübcrnahme durch Tajo.
DNB . Tokio. 18. Okt. Die japanische Presse widmet dem

18. Oktober,  dem Jahrestag der Regierungsübernahme
durch das Kabinett Tojo.  ausführliche Leitartikel, die von
Uv Zuversicht getragen sind, daß genau wie am Tage der
Amtsübernahme vor einem Jahr das Kabinett Tojo nachwie vor entschlossen ist, sowohl den Krieg gemeinsam mit
der Achse zu einem siegreichen Ende zu bringen als auch
gleichzeitig den friedlichen Aufbau des großasiatischen Le¬bensraumes mit allen Kräften durchzuführen. Man könne
heute mit Recht behaupten, wird übereinstimmend hervorge-
hoben, daß das vergangene Jahr einer der größten Ab¬
schnitte der Geschichte des japanischen Kaiserreiches set. Racy
ehrlichen, vergeblichen Verhandlungen mit Amerika sei der
Krieg unvermeidlich gewesen, und die japanische Nation habe
sich erhoben, um den anglo-amerikanischen Einfluß ausAsien zu vertreiben. Das Kriegsgeschehen habe den Japanern
großartige Erfolge gebracht, die dennoch das Kabinett Tojonicht von der wichtigen Aufgabe ablenkten, auch die innere
Struktur Japans zu verstärken und trotz der militärischen
Anfangserfolge das Land sofort für alle Möglichkeiten vor-
zubereiten. Nachdem gegenwärtig der Staatsrat die Bera¬
tungen über das Großostasien-Ministerium und die Verein¬
fachung des Verwaltungsapparates in aller Kürze beendet
habe, sei damit der innere Aufbau so gut wie abgeschlossen
und die Regierung werde künftig keine durchgreifenden Aen-
derungen oder Neuorganisationen mehr nötig haben, son¬
dern könne alle Kraft darauf richten, den Krieg und den
Aufbau auf Grund der geschaffenen Vorbereitungen glatt
und reibungslos durchzuführen.

Britische Kriegsschiffe zum Handelsschuh
für ASA

DNB . Berlin , 18. Okt. Einer Ncutermeldung zufolge hat
Großbritannien weitere Einheiten der Marine den USA
zum Schutze der Handelsschiffahrt an der amerikanischen
Ostküste teilweise zur Verfügung gestellt. Diese lakonische
Reutermcldung wirst ein grelles Schlaglicht ans die Verluste,die öie USA -Marine im Verlauf der bisherigen Kriegs
Handlungen erlitten haben muß, wenn man nun bereits ge¬
zwungen ist, „sich zum Schutze der eigenen Handelsschiffahrtvon den Briten , die bekanntlich selbst erhebliche Kriegs-
schiffsvcrlnste einstecken mußten, Einheiten auszuborgen."
Zum anderen ist die Meldung aber auch ein Beweis für den
durch die deutschenU-Boote erfolgten Aderlaß an der USA-
Handelsflotte.

Ucberschwemmungsschäbenin Maryland und Virginia.
Genf, 16. Okt. Nach Meldungen ans Ncwyork hat star¬

kes Hochwasser des Potomac Ueberschwemmungen in der
Bundeshauptstadt und in den Staaten Maryland und Vir¬
ginia herbeigeführt. Fünf Personen kamen ums Leben. 20
weitere werden vermißt. Der Sachschaden ist bedeutend. VielePersonen wurden obdachlos.



Aus Brasilien heimgekehrt
Herzlicher Empfang in Frankfurt.

DNB . Frankfurt a. M ., 16. Okt. Am Freitag trafen in
einem Sonverzug aus Lissabon die Mitglieder der bisheri¬
gen deutschen Botschaft in Brasilien mit Botschafter Prü¬
fer an der Spitze und der reichsdeutschen Kolonie , insge¬
samt 150 Deutsche, auf dem festlich geschmückten Hauptbahn-
Hof in Frankfurt a, M . ein . Fm Aufträge des Reichsmiui-
sterS des Auswärtigen von Ribbentrop empfing der Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amtes von Weizsäcker  auf
dem Frankfueter Hauptbahnhof die Rückkehrer. Im Kaiser¬
saal des Römer fand dann ein Empfang statt , bei dem
Staatssekretär von Weizsäcker die Heimkehrer im Aufträge
des Reichsaußenmiuisters in Deutschland willkommen hieß.
Der Staatssekretär wies daraus hin , wie Botschafter Prü¬
fer allen Kriegshetzern zum Trotz in Rio im Kampfe um die
deutschen Interessen , um das Wohlergehen unserer Lands¬
leute und um die deutsche Ehre stets die Fahne hochgehalten
habe. Ob das brasilianische Volk und seine Kriegshetzer im
Schlepptau der Vereinigten »Staaten von Nordamerika sich
glücklich fühlen , sei deren Sache. Bei uns sei der Krieg nicht
eine Sache für Geschäftemacher. Die Rückkehrer aus Braunen
würden gewiß, so wie draußen auf ihren exponierten Aus¬
landsposten . nun zuhause ihre Aufgabe finden und auch hier
ihr Bestes für Deutschland hergeben. ^

Gauleiter Sprenger  richtete herzliche Worte der Be¬
grüßung an die heimgekehrten Deutschen. Er stellte dem
Deutschland von einst, das oft leine, besten Menschen als
Auswanderer in die Fremde gehen ließ, das Deut,chland von
heute gegenüber, das für alle Deutschen .dank der großen
Planungen des Führers Raum und Arbeit geschaffen habe.

- Niemals wieder dürften Deut,che dem deutschen Volk und
seiner Kultur verloren gehen. Den Blick nach Often gewandt
könne man das Leben aller Deutschen nun auf Jahrhunderte
hinaus sicherstellen.

Das Ritterkreuz
DNB . Berlin , 17. Okt. Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant Johannes
Schmidt,  ÄbteilunaMommandeur in einem Panzerregi¬
ment. Major Kurt Walter,  Bataillonskommandeur in
einem Infanterieregiment , Oberleutnant d. R . Paul Stier,
Kompanieführer in einem Pionierbataillon , Feldwebel Al¬
bert Dressel,  Zugführer in einer Panzerabteilung.

Oberstleutnant Johannes Schmidt  stieß Mitte August
nördlich Orel an der Spitze seiner Panzerabteiluna tief in
das feindliche Stellungsshstem vor und griff dann die vor
der Nachbardivision noch haltenden bolschewistischen Kräfte im
Rücken an , so daß ihre Vernichtung ermöglicht wurde . —
Major Kurt Walter  hatte an der im Wehrmachtsbericht'
vom 3. Oktober 1942 gemeldeten Vernichtung von 7 bolsche¬
wistischen Divisionen südlich das Ladogasees entscheidenden
Anteil . An der Spitze seiner Infanteristen stieß er tief in
die , feindlichen Stellungen vor . — Oberleutnant Paul
Stier  stürmte Mitte Juni bei den Kämpfen um Sewastopol
an der Spitze einer Sioßkampfgruppe ein stark befestigtes
Dorf und öffnete seiner Division den Weg zum weiteren An¬
griff auf die Festung . Mitte September fand dieser einsatz¬
bereite Reserveoffizier an der Spitze seiner Pioniere den
Heldentod . — Feldwebel Albert Dressd -l verhinderte Mitte
September an der Nordfront von Stalingrad einen Durch¬
bruchsversuch des Gegners . Als er den Schwerpunkt des
LilschewistischenPanzerangriffs erkannt hatte , verließ er aus
eigenem Entschluß seine Sicheruugsstellung , griff sofort den
weit überlegenen Feind an und vernichtete mit seinem Zug?
37 schwere feindliche Panzerkampfwagen , wovon er allein 16
abschoß.

Ritterkreuz für Wachtmeister Gemünden.
DNB Berlin , 18. Okt. Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes ferner an Wachtmeister Ge¬
münd  e n,  Geschützführer in einem Flakregiment . — Wacht¬
meister Otto Gemünden zeichnete sich bei der Abwehr stärk¬
ster feindlicher Panzerangriffe gegen die Riegelstellung nörd¬
lich Stalingrad am 30. September 1912 durch hervorragende
Tapferkeit aus . Unter voller Ausnutzung der Feuerkraft seines
Geschützes vernichtete er mit 35 Schuß innerhalb von nur
20 Minuten 21 feindliche Panzer , davon 10 schwere ameri¬
kanischer Herkunft.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Dir militärischen Ziele Maltas weiter heftig bombardiert.

Zwölf feindliche Flugzeuge abgeschossen
DNB . Nom . 18. Okt. Der italienische Wchrmachtsbericht

dorn Sonntag bat folgenden Worlaut:
„Das Hauhtauartier der Wehrmacht gibt bekannt : In

Aegypten  behinderten anhaltende Sandstürme weiterhin
die Kampftätigkcit zu Lande und in der Luft.

Eine Grnpve feindlicher Panzerspähwagen wurde beim
Versuch in unsere rückwärtigen Stellungen einzuöringea , in
die Flucht geschlagen von unserer Luftwaffe perfolgt , mit
MG -Fcuer beschossen und zersprengt.

Die militärischen Ziele auf Malta  wurden heftig bom¬
bardiert . Im Lnftkamps schossen die Italiener eine SPitfirc,
deutsche Jäger elf SPitfirc ab.

Raumgewinn im Weftkankaius
FeindkrLIte nordwestlich Stalingrads abgeschnitten — Bolschewistische Anfmarschbewegung im Abschnitt

Kalinin erfolgreich bekämpft — Bombardiernng von Malta wird fortgesetzt
AUS oem ZUyreryauplquaNler , 17 . Oktober . — Das

Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:
Im Westkaukasus  erzielte gestern der Angriff deut-

er und slowakischer Truppen trotz heftigen feindlichen
iderstandes abermals bedeutenden Raumgewinn . Kampf-

und Zerstörerflugzeuge griffen wirksam in die Erdkämpfe ein.
Westlich des Terck  warfen rumänische Truppen de»

Feind aus mehreren Bergstellungen und brachten zahlreiche
Gefangene ein.

In Stalingrad  setzten Infanterie - und Panzer¬
verbände in engem Zusammenwirken mit pausenlos angreifen-
den Fliegerkräften nnd der Flakartillerie der Luftwaffe ihre»
schwungvollen Angriff trotz erbitterter feindlicher Gegenwehr
fort, überrannten zahlreiche Stützpunkte und eingegrabenc
Panzer nnd drangen in die Geschützfabrik „Rote Barrikade"
ein. Durch Vorstoß nach Norden sind feindliche Kräfte nord¬
westlich der Stadt von ihren Verbindungen abgefchnitten und
gehen ihrer Vernichtung entgegen.

Schwerste Angriffe der Luftwaffe richteten sich außerdem
gegen Batteriestellunge » ostwärts der Wolga . Eigene Jagd-
verbände schalteten die sowjetische Luftwaffe bei Tage voll¬
kommen aus und schossen 18 feindliche Flugzeuge ohne eigene
Verluste ab.

Im übrigen Verlauf der Ostfront fanden nur Kampf¬
handlungen von örtlicher Bedeutung statt.

Eine seit etwa 11 Tagen erkannte Anfmarschbewegung der
Sowjets auf allen Bahnen und Straßen im Abschnitt
Kalinin —Toropez  wurde durch die Luftwaffe laufend
und mit großem Erfolg bekämpft. Die für die Bahnbewegun¬
gen wichtigen Bahnhöfe Bologoje, Ostaschkow. Toropez, Seli-
sharewo und Scblago wurden mehrfach mit stärkster Wirkung
angegriffen , die Bahnlinien selbst häufig unterbrvchcn und
zahlreiche Züge mit Truppen und Material vernichtet.

Durch diesen trotz schwieriger Wetterlage fortlaufend ge¬
führten Einsatz der Luftwaffe ist es gelungen, den Aufmarsch

24 Millionen

oer Eowjers nicht nur zu goren , fonvern tyn reuwegeM unrer»
binden oder erheblich zu verzögern.

Die Bombardierung militärischer Anlagen auf der Insel»
festung Malta  wurde bei Tag und Nacht durch deutsche und
italienische F-liegerverbände fortgesetzt. In Luftkämpfen verlor
der Feind durch die verbündeten Jagdflieger 15 Flugzeuge.
Zwei deutsche Flugzeuge sind nicht zurückgekchrt.

In Südengland  bekämpften leichte deutsche Kampf¬
flugzeuge bei Tage militärische Anlagen und Ansammlungen
von Landungsbooten an der britischen Südküste. Sechs Lan¬
dungsboote wurden versenkt, eine Anzahl beschädigt. In der
vergangenen Nacht griffen Kampfflugzeuge Hafen- und Dock¬
anlagen in Nordostengland an.

Neber dem Seegebiet westlich Brest wurden bei Tage zwei
britische Bomber durch deutsche Kampfflugzeuge abgeschossen.
Außerdem brachte Flakartillerie der Luftwaffe und der Kriegs-
marine vier britische Bomber bei nächtlichen Vorstößen in die
Deutsche Bucht und gegen westfranzösisches Küstengebiet zum
Absturz. »

Die Geschützfabrik„N ote Barrikade ", in die deutsche
Truppen eingedrungen sind, bildet eine Arbeitsgemeinschaft
mit dem weiter südlich gelegenen Hüttenwerk „Roter Okto  -
der ",Ivo die eingeschlossenen Bolschewisten ebenfalls eine starke
Kräftegrnppe eingesetzt haben, die dem deutschen Vordringen
noch Widerstand leistet. Der Ausfall dieser beiden Nüstungs-
betriebe wiegt besonders schwer, da es den Bolschewisten jn
absehbarer Zeit nicht gelingen dürste , die moderne Stahl¬
gießerei zu ersetzen, die wenigstens 13 Martinöfen und drei
Elektroöfen besaß und mehr als l2 000 Arbeiter beschäftigte. Das
Herstellnngsprogramm umfaßte neben der Erzeugung von
Panzerstahl . Geschützen aller Art und Einzelteilen für den Bau
von Antos , Traktoren , Kampfwagen und Eisenbahn vor allem
auch die Herstellung von Artilleriemunition . deren Anteil an
der Gesamtproduktion der Sowjetunion 7 Prozent betrug.

VRT. veeßentt
Nicht 12 — Mißlungene Londoner Zahlen -Akrobatik

DNB . Durch ein ganz dummes Scheingefecht versuchte
d.er Londoner Nachrichtendienst am Freitag neue Nebelschleier
über die grausame Wirklichkeit der englischen Schiffsverluste
zu breiten . „Die Deutschen behaupten, " so wurde erklärt,
„daß sie bis jetzt 12 Millionen BRT  alliierten Schiffs¬
raum versenkt hätten . England meldet aber nur 7 Millionen
BRT . Das macht einen Unterschied von etwa IS Prozent . Da
schon im letzten Weltkrieg von deutscher Seite , wie übrigens
nach dem Kriege von deutscher Seite zugegeben würde,
^wann und wo?) die Zahl der versenkten Tonnage immer
übertrieben wurde , so muß man auch annehmen , daß es
diesmal der Fall ist."

Zunächst einmal : Die Zahl 12 Millionen ist in amtlichen
deutschen Veröffentlichungen über die Schiffsversenkungen
überhaupt nie genannt worden . Sie war bereits im Septem¬
ber vorigen Jahres um mehr als eine Million überschritten.
(Siehe OKW -Bericht vom 1. September 1911). Das amtliche
britische Eingeständnis . 7 Millionen BRT verloren zu ha¬
ben, steht in Widerspruch zu allen bisherigen Angaben . So
bezifferte die Zeitschrift „Sphere " am 15. August die alli¬
ierten Tonnageverlnste von Anfang 1912 bis Ende Juli , also
für sieben Monate , auf mehr als S Millionen BRT . Er¬
scheint es dann glaubhaft , daß in den 28 vorhergehenden nnd
211 folgenden Kriegsmonaten nur zwei Millionen BRT ver¬
senkt worden wären ? Wendest Willkie gab dgch kürzlich in
Beirut (n»ch Globereuter ) zu. daß Deutschland in einem ein¬
zigen Monat 900 000 BRT versenkt habe. Und Churchill gab
Ende vorigen Jahres einmal die Verluste Englands für nur
vier Monate mit über zwei Millionen BRT an . Wie reimt
sich das alles zusammen?

Zu den W e l t kr i e g s z a h l e n .. Nach deutschen  Er¬
mittlungen wurden vom 2. August 1914 bis 8. November 1918
insgesamt 12,2 Millionen BRT durch U-Boote versenkt. Nach
Angaben von Lloyds Register  verloren die Engländer
im Weltkrieg 13,2 Millionen BRT und davon allein 12,2
Millionen durch die deutschen U-Boote.

Mit seiner weiteren Behauptung : „Nimmt man sogar an.
daß die deutschen Zahlen stimmen, so bilden dieselben immer
noch keine dauernde Gefahr für die alliierte Schiffahrt"
steht der Nachrichtendienst allein . Es ließen stch genug
Aeutzerunqen höchster Besorgnis aus dem Feindlaqer an¬
führen . Zeitungen und Politiker geben bis ans den heutigen
Taa . unumwunden »n daß die Zabl der Neubauten noch
längst nicht die Zabl der Schiffsversenknngen erreicht Hot,
geschweige denn, daß die Ve'-tnst? der früheren Jahre ans-
aeglichen werden könnten . Wie hätte denn sonst auch der
Großadmiral Lord Ebntffeld Vernnlassnna aehabt den
alarmierenden Satz niederruschreiben (am 19, Juli , in

„Sunday Times "): „Dieser Krieg hat erneut bewiesen, daß
England ohne Schiffsraum dem Hungertod ausgeliefert ist"?
Oder wie wäre sonst „Economist" dazüaekommen. noch in sei¬
ner Oktobernummer darznlegen daß Schiffsbau die entschei¬
dende Frage sei. ob eine größere Operation der alliierten
Armeen gegen die Dreierpaktmöchte möglich ist oder nicht?

Durch solche Ueberlegungen kennzeichnen stch die Behaup¬
tungen des Londoner Nachrichtendienstes als naive Ver¬
dummungsversuche Die Lügengehilfen Churchills sind zu
feige, dem englischen Volk — vor allem anaenchts der letzten
Monatsbilanz von über einer Million und der neuerlichen
Versenkung schnellster Truppentransporter — überhaupt nur
dte deutschen Anaaben zu nennen . Da die britische Regie¬
rung trotz aller Mahnungen »nd Forderungen der Oeffent-
lichkeit es immer noch vorzieht , ibr gefährliches Schweigen
über die Scbiffsverlnste beiznbehalten . würde eine englische
Auseinandersetzung mit den deutschen Zablen die Verwir¬
rung und Beunruhigung auf den Höhepunkt steinern . Daß
es dem Londoner Nachrichtendienst bei seinen Zahlenkunst¬
stückchen offenbar selbst nicht Wohl zumute ist. zeigen, auch
die weiteren Ausführungen : „Wenn Deutschland tatsächlich
in der Lage wäre , die Versenknnasziffcrn bis znm Frühjahr
aufretbtzuerhasten . so würde dies ein starkes Hinder¬
nis für die Errichtung einer Zweiten Front
sein". Wäre dieser besorgte Hiffweis auf die Gefährdung der
„Zweiten Front " notwendig , wenn die optimistischen Zahlen
des Nachrichtendienstes stimmten?

Und um dem Gedächtnis der Londoner Lügenstrategen
nachzuhelfen, nennen wir die deutschen Zahlen  noch
einmal : Bis Ende September 1912 wurden von deutschen
Unterseebooten anderen Seestreitkräften imd Luftwaffen¬
einheiten rund 21.3 Millionen BRT . versenkt. Unser italie¬
nischer Verbündeter hatte bis Mitte Mai d. I . (die letzte uns
vorliegende Gesamtaufstellung ) über 1,3 Mill . BRT versenkt,
nnd die japanischen Streitkräfte meldeten im Juli nahezu 2
Mill . versenkten, erbeuteten oder beschädigten feindlichen
Schiffsraumes . In diesen Zahlen sind aber nicht enthalten
die Ergebnisse des Minen krieges  und andere nicht be<
obachtete Erfolge . Berücksichtigt werden muß aber auch die
große Zahl der beschädigten Schiffe, die den feindlichen
Schiffsverkehr zumindest vorübergehend empfindlich schwä¬
chen und die Schiffswerften vom Neubau von Handels - und
Kriegsschiffen fernhalten.

Rund 21,5 MM . BRT auf dem Meeresgrund ! Man be¬
greift die Scheu Churchills und seiner Trabanten , eine solche
Ziffer überhaupt nur in den Mund zu nehmen . Das britische
nnd amerikanische Volk würbe dann zu der klaren Erkennt¬
nis kommen, daß es diesen Krieg unter keinen Umständen
gewinnen kann

vklWMles Mein in Vien
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4V. Fomegung
„Ein Major ?" fragte Lenkay mit bleichen Lippen.
„Ja ", entgegnete Bartosch sanft, „ein pensioniertet ."
Der Gras erschrak und atmete so hastig, daß die aus

--em Schlachtfelds mannigfacher Hofintriaen erworbenen
O^ en an seiner . Brust beunruhigt zu klirren anfingen.
„Mein Gott " , stöhnte er, „Sie könnten am Ende recht haben.
Aber wieso und warum ? Sagten Sie nicht selbst, Exzellenz,
daß ich sozllsa n fünf Asse in der Hand batte ? Was soll
man da tun ?'

„Gar nichts" , erwiderte Bartosch , „nicht Poker spielen."
Damit verabschiedete er sich von dem Grafen Lenkay

und ging mit kleinen, selbstgefälligen Schritten über den
Kohlmarkt dahin , steif wie ein Stock, ein kleiner dürrer
Mann in viel zu langem Gehrock und mit dem vertrockneten
gelben Gesicht einer toten Kröte , Exzellenz Bartosch , der
künftige Statthalter von Böhmen.

Neuntes Kapitel
Martina saß am Fenster ihres Hotelzimmers und er¬

wartete — ohne es zu fürchten — in iedem Augenblick das
Erscheinen Bartoschs.

Warduhne hatte unglaublich schnell und mit großer
Geistesgegenwart zu handeln verstanden.

Schon als das Diadem unversehens auf dem roten
Teppich des Hotels Sacher lag - einen einzigen Blick
nur warf er ihr zu, während er sich rasch danach bückte,
und noch einmal war in diesem Blick sekundenlang sein
ganzer Argwohn wieder aufgeflammt und eine wilde
Drohung : in dieser winzigen Spanne eines Augenblicks
forschte er mit heißem Bemühen nach den Zeichen des
Betrugs und des Verrates in ihren Zügen.

Es war das letzte Auflodern seines Zweifels . Martinas
Entsetzen, vor allem der halb irre Blick verzweifelten
Nichtverstehens , mit dem sie ihn , das Diadem und endlich
den herveigeschnellten Grafen Lenkay anstarrte , ließ ihn
indes unverzüglich die Wahrheit erkennen . Und nun sollte
Martina , die bisher nur Mißtrauen , Feindseligkeit und kalte
Bedrohung von ihm . erfahren hatte , mit Staunen und Be¬
wunderung einen andern Warduhne erblicken, der mit hin¬

reißender Bravour ihr Schicksal in die Hand nahm . Ohne
ihn , darüber wurde sie sich sofort klar , wäre sic in diesem
Augenblick verloren gewesen.

Martina hatte sich bis nun , so gut es ging , durch das
Dickicht von Fallstricken hindurchgeschlagen und ihren Mut
nicht verloren . In diesem Augenblick aber , da plötzlich das
legendäre Diadem zu ihren Füßen lag , verlor sie den Kopf.

In wahrhaft überirdischem Glanz lag es da , das
Diadem der Anna von Ungarn , und es strahlte nicht allein
Licht und Feuer aus . Jahrhundertealte , kostbare Dinge,
von unzähligen , längst zu Staub gewordenen Händen
berührt , liebkost, geraubt , umwittert vom Dunste längst
versickerten Blutes , umweht vom Hauch vergangener Zärt-
lichkeiteNj Dinge wie dieses Diadem der Anna von Ungarn
— sie können nicht sterben , sie haben Menschengeschlechter
überlebt und alles Leben in sich aufgesogen . Und dies
strahlen sie aus , gebietend , hohestsvoll . wie eine Lähmung:
ihre Unsterblichkeit. Martinas Finger zuckten zurück, sie
stand gleichsam hypnotisiert im Bann des magischen Glanzes.
Wie durch einen Nebel sah sie Warduhne , der das Diadem
ohne viel Umstände aufhob und wieder in ihre Handtasche
steckte. Er lächelte dem Grafen zu, der mit gierigen Augen
den Vorgang verfolgte , fand auch sofort ein paar spöttische
Worte , die er ihm überlegen und in unnachahmlicher Weis«
kinwarf . Daraufhin nahm Warduhne Martinas Arm und
betrat mit ihr gelassen den Speisesaal . . .
. . Wenn sie an diesen schrecklichen Augenblick zurückdachte,
so suhlte Martina eine leidenschaftliche Bewunderung für
Warduhne — ein Gefühl , dem sie seltsamerweise keinen
Widerstand mehr entgegensetzte. Etwas in ihr begann zu
strömen , wenn sie an Warduhne dachte, und sie gab sich
beglückt diesem ganz neuen und erregenden Gefühle hin , von
dem sie noch nicht wußte , welchen Namen es trug . . .

Sie hatten kaum den Spsisesaal betreten , da sahen sie
im großen Wandspiegel , wie Graf Lenkay in fliegender Hast
Sabel und Kappe in Empfang nahm und aleich darauf ver¬
schwunden war.

Da drehte sich Warduhne auch schon wieder um und
führte Martina hinaus . Niemals wollte sie das Lächeln
vergessen, mit dem er, während er zart die Hand aus ihren
Arm legte , ihr bedeutete : So leid es ihm tue , aber aus dem
gemeinsamen Abendessen könne für heute nichts werden,
große Gefahr sei im Verzüge und dringende Maßnahmen
erforderlich geworden , die keinen Aufschub vertrügen . Eine
knappe halbe Stunde , und Lenkay werde Bartosch , den
Obersthofmeister und all jene intriganten Büro - und
Salongenerale mobilisiert haben , die Jagd auf den Erzherzog
machten . In dieser halben Stande müsse einia ?§ -machen.

me Sacyedoch möge sie, Martina , sich nicht beunruhigen,
che wider Erwarten günstig.

Dann bat er sie um das Diadem . Sie reichte ' LP dw
andtasche. er nahm es heraus und steckte es 'N ^ n Jackett
ie fuhren in seinem Wagen em paar Gassen kreuz und guer
id hielten vor einem hohen , schmalen Haus — dem Stadt
ilais der Schitznagls in der Herrengasse , wre sie von
larduhne erfuhr . Er verließ den Wagen , war ,edoch schon
wenigen Minuten zurück und lächelte m ganz ergenartlger

leise. Darauf nahm er wiederum ihre Handtasche , öffnete
> und steckte ein größeres , büßendes Schmuckstuck hmem.
ies sei, sagte er , eine ziemlich wertlose Imitation eines
ten Schitznaglschen Familienstücks , zwar gleichfalls em
iadem , iedoch von wesentlich anderer Beschaffenheit als das
;r Anna von Ungarn . Sie möge es, riet er , in der Hano-
sche belassen und diese achtlos auf das Bett in rhrem
immer tun . Danach befragt , möge sie zur Antwort geben,
> ausgeliehen zu haben , um anderntags an einer prwarm
eranstaltung bei Herrn Warduhne terlzunehmen . Bartosch,
>r gewiß in eigener Person bei ihr erscheinen werde , werve
)ne Zweifel sofort die Andersartigkeit des Diadems sest-
sllen und unverrichteter Dinge abziehen muffen , sehr zum
achtelle des Grafen Lenkay . der damit abermals durch eine
lsche Alarmnachricht den Hof in Verwirrung , gebracht
rben werde . Sie möge ganz ohne Furcht sein, wiederholte
Zarduhne , indem er ihre beiden Hände ergriff , niemals sei
e in, geringerer Gefahr gewesen als m dieser letzten Phase
ner höfischen Komödie , die mit Gottes Hilfe m wenigen
stunden einen überraschenden Abschluß finden werde . Nur
msse er , da die Zeit zum Handeln dränge , sie nun verlassen,
ste möge Bartosch ohne Unruhe in ihrem Hotelzimmer er¬
listen , kein Haar werde ihr gekrümmt werden , denn es
i ein falsches Diadem . Damit zog er sie plötzlich an sich
nd sie fühlte mehrmals seine heißen Lippen auf ihrem
stund. Dann war er schnell ausgestiegen und der Wagen
attv ste, die zutiefst verwirrt war . ins Hotel „Erzherzog
arl " gebracht . . .

Hier saß nun Martina am geöffneten Fenster , hatte sich
n Abendessen aufs Zimmer kommen lassen und eine
lasche Lacrimae Christi — sie wußte selbst nicht, wie sie
»zu aekommen war . Sie saß am Fenster und lächelte MN
or sich hin . Etwas in ihr sang, und sie lauschte der unve¬
hreiblichen Melodie in ihrem Innern und im Strmnen
ieses Gefühls erreichte das Glück die tiefe Stille der Boll-
immenheit . Sie neigte den Kopf, als hülle sie simem nr
>re Schönheit , und sah im Herzen das Bild des Mannes,
er sie geküßt . . .
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Gedenktage
19. Oktober

V86 Eröffnung der Universität Heidelberg.
1806 Goethe wird mit Christiana Vulvius in der Sakristei

der Schlosskirche zu Weimar getraut.
1813 Napoleon tritt in Moskau den Rückzug aus Russland an.
1818 Erstürmung der Stadt Leipzig durch die Verbündeten;
^ Napoleons 1. Heer auf dem Rückzug nach Westen.

1663 Der Dichter Gustav Frenssen in Barlt (Dithmarschen)geboren.
1896 Der Kapitän zur See Kommodore Friedrich Baute inPotsdam geboren.
WA Der Militärschriftsteller General Hugo von Freytag-

Loringhoven in Weimar gestorben.
-1936 Hermann Göring wird vom Führer mit der Durch¬

führung des zweiten Vierjahresplanes betraut.

(IS. bis 24. Oktober 1942.)
Wer ohne Kinder lebt , der weiß von

keinem Leid, wer ohne Kinder stirbt , der
weiß von keiner Freud '.

Altes Sprichwort. /
*

NSK - Das schlimmste Notzeichen war in den schweren
und finsteren Jahren nach Versailles die Tatsache, daß die
Zahl der Geburten in einem beständigen Abnehmen be¬
griffen war . Die Geburtenziffer reichte bei weitem nicht mehr
aus, den zahlenmäßigen Bestand des deutschen Volkes zu
sichern. Daß so zur politischen die biologische Katastrophe
kam, bedeutete aber, daß in der furchtbaren Not jener
Jahre der Wille zum Leben im deutschen Volke schwächer zu
werden begann, daß das Selbstvertrauen und derGlaube
an die Zukunft  immer kleiner wurden. Ein Volk aber»
das erst einmal den Glauben an sich selber verloren hat, ist
ganz und gar in einem endgültigen Sinne verloren. In
dieser Gefahr aber befand sich das hoffnungslos gewordene
und eben darum in immer größerem Maße kinderlos wer¬
dende deutsche Volk, als der Nationalsozialismus von neuem
den heiligen Glauben an Deutschland, das deutsche Lebens¬
recht, das freilich nur erkämpft werden könne, und den
Willen zur deutschen Zukunft und zum deutschen Leben ver¬kündete.

Wenn in den Jahren nach 1933 in Deutschland die Ge¬
burtenziffer wieder in steiler Kurve angestiegen ist — und
freilich immer noch weiter steigen muß! — so ist das nicht
nur eine Folge der planvollen nationalsozialistischen Be¬
völkerungspolitik, sondern im tieferen Sinne die Folge da¬
von, daß der neue Glaube an die Zukunft, daß neues
Selbstvertrauen , stolze Zuversicht und ein neuer ernster
Wille zum Leben das deutsche Volk immer stärker zu erfül¬
len begannen. Das deutsche Volk wurde wieder ein freud¬
volles,' lebenstüchtiges Volk, und die alte Weisheit des
Sprichwortes daß von keiner Freude weiß, wer ohne Kin¬
der stirbt, wurde hunderttausendfach neu begriffen!

Und wenn Deutschland in seinem Willen zum Leben,
zu seinem eigenen, ihm gemäßen Leben und zur Erfüllung
feiner hohen Aufgabe, die es fern von jeder vermessenen
Ueberheblichkeit aus den bitteren Erfahrungen der schweren
Prüfung um so klarer zu begreifen vermag, in dem ihm
aufgezwungenen Kriege zu den Waffen greifen mußte und
so einzigartige, beispiellose Siege erkämpft, so geht es
schließlich letzten Endes in diesem Kriege darum, daß
Deutschland aus der Kraft seines Lebenswillens und aus
der Kraft seiner großen Bewährung ein frohes, freudiges
Kinderland  werde und damit ein Reich gesicherter Zu¬
kunft, in dem alles erfüllt werden wird, um das zu kämpfen
wir heute aufgerufen sind!

Mr sammeln Tee!
Draußen in der Natur gibt es eine ganze Anzahl wild¬

wachsender Pflanzen , aus deren Blättern , Wurzeln und
Früchten sich ausgezeichnet schmeckende Getränks Herstellen
Kissen. Ein richtig zusammengesetzter Haustee erfrischt aber
nich. nur den Körper, sondern er führt ihm neben Nähr¬
stoffen auch wertvolle Mineralstoffe zu, die den Stoffwechsel
regulieren und im Gegensatz zu gerösteten Produkten denKörper entschlacken. Deutscher Haustee  regt an, ohne auf¬
zuregen. Er löscht den Durst und enthält keine Giftstoffe.
Alle Teearten eignen sich allerdings nich. für den täglichen
Haustrunk , denn in manchen sind Stoffe enthalten, die als
Arznei bezw. als Heilmittel besonders wirksam sind, täglich
genossen dagegen im Körper Reizzustände oder Störungen
Hervorrufen können. Die beste Hausmischnng kann man sich
aus Brombeer-, Himbeer-, schwarzen Iohannisbeer - und
Lindenblättern machen, die man entweder rechtzeing selbst
sammelt oder einzeln im Fachgeschäft kauft und dann mischt.

Die bekanntesten deutschen Hausteepflanzen sind neben
Brombeere. Himbeere schwarzer Johannisbeere und Linde
die Erdbeere und Sauerkirsche, deren junge Blätter verwen¬
de. werden; bei der Sauerkirsche Blatt und Stiel - Auch sind
Acpfetz und Hagebuttenschalentees als tägliches Getränk
sehr zu empfehlen. Die Wurzel der Quecke. Kraut und
Blüte des Heidekrautes, die jungen Blätter der Eberesche
können in den Teemckchunge» ebenfalls mit verwand: wer¬
den. Pfefferminze, Waldmeister, Melisse, Heckenrolenblötter
deutsche Gewürzkräuter und Fcldthymian finden zur Ge-
schmacksverbcsseruna Verwendung.

Bei der Zubere itung  gilt es, darauf zu achten, dass
der Tee nicht gekocht sondern nur heiss überbrüht wird und
mit keinem Gerä aus Metall in Berührung kommt. Der
Tee soll auch höchstens zehn Minuten in zugedecktem Top'
ziehen und nach der Fertigstellung sofort von den Kräutern
abgegossen werden. Als Ka ^tgetränk  ist deutscher Haus-
tee den man vorher stark ziehen lässt, mit etwas Zi .ronen-
saft und Sprudel vermischt, l>crvorragend durstlöschend undim ( eschmack ganz vorzüglich. Alle Kräuter für den deut¬
schen Haustee wachsen draußen in der Natur als wildwach¬
sende Pflanzen. Wer die Beerenblätt - ' 'ermentieren will,
laß sie erst einmal 21 Stunden übertrocknen, dann zerdrückt
er sie mit dem Nudelholz, besprengt sie mit Wasser und bin¬
det sie dann in ein Tuch ein und lässt sie zwei bis drei Tage
ruhen. Nun erst wird der Tse wie üblich fcrtiggetrocknet und
tu gut verschlossenenBehältern aufbewahrt.

- Fahr-Erlaubnis sür Hilfsschlepper. Für Personen¬
kraftwagen. die durch Einbau einer Hilssichlepverachse in
Zugmaschinen lHUfsschlcpver) umgebaut sind und als solche
benutzt werden ist gemäß Paragraph b Absatz 1 der stra-
ssenveikehrs-Zulassungs-Ordnung die Fahr -Erlaubnis derMasse 3 erforderlich. Einem an die Verwaltunasbehorden
für Kraftfahrzeuge gerichtetem Erlass des Reichsverkehrs¬ministers Reichsverkehrsblat! B Nr . 21 vom 39. September
entnehmen wir daß bei einer Geschwindrgkeitsbearenzung
der Hilfsschlepfier auf 30 km/Std - bis 81. Dezember 1912
— dw Fahr -Erlaubws der Klaffe 3 als ausreichend ange-
Ischen werden kann

Bauland oder Ackerland?
WPD . Der Neichsfinanzhofhat am 2. Juli 1912 ein be¬

deutsames Urteil gefällt, das jetzt im ReichssteuerblattNr . 82
veröffentlicht wurde. Es handelt sich um den nicht seltenenFall, daß in Vororten größerer Städte Grundstücke erwor¬
ben werden, bei denen es nachher zweifelhaft ist. ob sie als
Bauland oder als landwirtschaftliches Vermögen von der
Steuer bewertet werden sollen. Fm vorliegenden Fall war
aus indischem Besitz 1910 ein Grundstück zum Preise von lMark je gm erworben worden. Auf den 1. Januar 1935 war
dieses Grundstück aber als Bauland mit 5 Mark je gm be¬
wertet worden. Der Beschwerdeführer hat Wertfortschreibung
als landwirtschaftliches Vermögen beantragt, da es von ihm
landwirtschaftlichund gärtnerisch genutzt wird. Auf Grund
einer gutachtlichen Aeußerung des Oberbürgermeisters der
Stadt hat das Finanzamt den Antrag abgclehnt. Der Reichs-
finanzhos hat aber der Rechtsbeschwerde des Steuerpslichti-aen siattaeaeben.

Der Kern der Entscheidung beruht darin, daß der Reichs,
finanzhof bei zweifelhafter objektiver Sach- und Rechtslage
aus die subjektiven Verhältnisse abstellt und diese ausschlag¬
gebend sein läßt. Es heiß! in dem Urteil, daß es Ausgabe der
Vorbehörde gewesen wäre, bestimmte Stellung zu nehmen zuden-Behauptungen der Pflichtigen, die sich gegen die An¬nahme der baldigen allgemeinen Bebauung des Geländes
richten, zu dem sein Grundstück gehört. So hat er behauptet
die Stadt sei in absehbarer Zeit nicht in der Lage den ge¬
samten Bebauungsplan zur Durchführung zu bringen. Sie
habe selbst in sämtlichen Außenbezirken unverhältnismäßig
viel Grundbesitz, der sich zu Bauzwecken eigne, so daß eine
Enteignung privaten Grundbesitzes nicht in Frage komme>
für Siedlungsbauten oder öffentliche Bauten se, der Ortsteil,in dem sein Grundstück liege, nicht geeignet, da dort nur Ein¬
oder Zweifamilienhäuser erstellt werden könnten. Auch sei da¬
mit zu rechnen, daß der Schutz der Pächter von Kleingärten
auch nach dem Kriege noch weiter bestehen bleibe, daß wäh¬rend des Krieges öffentliche Bauvorhaben nicht erstellt wer¬
den könnten, und daß auch sehr fraglich sei ob nach Beendi¬gung des Krieges größere Bauvorhaben am Rand der Stadt
B zur Durchführung gelangen würden, daß die Nachfrage
nach Bauland in dem Gelände östlich der R-Straße — na¬
mentlich auch bei der Nachbarschaft von Industrieanlagen mit
Gas- und Rauchentwicklung und wegen' des Bahndamms —
äußerst gering sei. Wenn die Vorbehörde von einer Stellung¬
nahme zu diesen Behauptungen lediglich deshalb abgesehen
hat weil sie die Eigenschaft des Grundstücks als Rohbaulandoder als baureifes Land für ausreichend zur Anwendung desZ 5t Absatz2 RBewG. erachte, so ist sie von einer irrtüm¬
lichen Rechtsnussaffnnaausaeaanaen.

' In subjektiver Hinsicht würdigte der Reichsfinanzhof Fol¬
gendes: Der Käufer hatte das Grundstück schon mehrere
Jahre vor dem Kauf von dem Vorbesitzer gepachtet und land¬
wirtschaftlich genutzt. Diese Nutzung ist im Kriege in verstärk¬
tem Maße fortgesetzt worden durch Anpflanzung von Obst-
bäumcn Anlage von erst nach mehreren Jahren stärker tra-
genden Pflanzen und die Errichtung eines Stallgebäudes für
die Kleintierhaltung. Der Reichsfinanzhafsah es auch als er¬
wiesen an. daß der Käufer mit seiner Frau , die vom Lande
stammt, zur Bewirtschaftungdes Grundstücks in der Lage ist
und. da es sich um eine kinderreiche Familie handelt, diese
Bewirtschaftung auch einen Sinn hat. Der Schluß auf einen
bloßen Spekulationskauf, den die Vorinstanzen gezogen hat¬
ten. war deshalb dem Reichsfinanzhof nicht überzeugend.
Vielmehr sprechen sowohl die sachlichen Voraussetzungen als
auch die persönlichenVerhältnisse gegen die Annahme von
Bauland und für die Annahme von landwirtschaftlichem

ihm gewünschte Wertfortschreibungwurde daher stattgegeben.

Ausbildung der Gärtnerinnen neu geregelt
Die Neuregelung war erforderlich, da die bisherige Re¬gelung me besondere natürliche Aufgabe der Frau . Pflege¬

rin einer Hausgemeinschaft zu sein, nicht berücksichtigte. Auchmi Gartenbau soll, wie in der Landwirtschaft, die Frau das
Bindeglied zwischen Betrieb und Familie sein. Die Erfah¬
rung vieler Jahre lehrt, so heißt es in dem Vorwort , zur
Grundregel u. a.. daß Gärtnerinnenaufgaben dort liegen,
wo solche Garten und Betriebe zu pflegen und auszunützenNnd, die den Zweck haben, eine Hausgemeinschaftmit den
vielseitigen Erzeugnissen des Gartenbaues zu versorgen.Der Gartenbau wird hier in der Regel nicht erwerbswirt,
schaftlich, sondern vielmehr zum Zweck häuslicher Bedarfs,
dcckung für die Verpflegung einer Gemeinschaft, wie sie in
Heimen. Krankenhäusern. Lagern. Gutsbetrieben u. ä. gege¬ben ist. hauswirtschaftlich betrieben. An dieser Stelle wird
die Arbeit der Gärtnerin gesucht, die sie auch befähigt, als
Wirtschafterin und Lehrerin in Stadt und Land Frauen und
Mädchen im hanswirtschaftlichenGartenbau anznleiten undständig zu beraten. Nach diesen Anforderungen ist nun der
Ausbildungsgang ausgerichtet worden. Die Grundregel ord¬net die Ausbildung der Gärtnerinnen und Gartenbaufach¬
arbeiterinnen. Die Ausbildung zur Gärtnerin gliedert sich
in die Hansarbeitslehre mit der Hausarbeitsprökung . in die
Gärtnerinnenlehre mit der Gärtnergehilsinnenprüfung undm die Gehilfenfortbildung, die in der Regel mit der Gärt¬
nermeisterinnenprüfung abgeschloffen wird. Die Ausbildungzur Gartenbanfacharbeiterin gliedert sich in die Hausarbeits-
lehre und in die Anlernling zur Facharbeiterin, die mit derAnerkennung als Facharbeiterin abgeschlossen wird.

Auch der Boden braucht Luft
Zu den wichtigsten Arbeiten, die noch vor dem Beginn

des Winters durchaeführi werden müssen, gehört das sachge¬mäße Umpflügen des Ackers. Man darf aber dabei nicht in
den Fehler verfallen, diesen nun seinkrümelig — wie etwa
im Frühjahr — herzurichten; dies würde gerade verkehrt
sein. Denn wir wollen unserem besten Helfer, dem Frost,Gelegenheit geben, auf die Erde einzuwirken und die Schol¬
len zu zerkleinern, damit der Boden gehörig durchlüftenkann. Dies ist aber nur möglich, wenn wir den Acker in rau¬
her Furche liegen lassen. Nock haben wir einige Zeit voruns. um an günstigen Tagen bas letzte Stück unserer Aecker
umzupflügen. Wird diese wichtige' Kulturarbeit versäumt,
dann tritt eine Verschlammung des Bodens ein. eine Folge
der nun häufigen Niederschläge. Das Bakterienleben, dasvon großer Bedeutung für die notwendige Bodengare ist,hört dann auf. und im Frühjahr erfolgt durch die feste
Struktur der obersten Erdschicht ein Verlust der Wasservor¬räte. Bei Sandböden kann sich dies sofort verheerend aus-
wirken, ja den ganzen Ertrag in Frage stellen. Die rechtzei¬tige Ausführung der Winterfurche noch vor Eintritt des
eigentlichen Winters hat aber nicht den Zweck, uns nur die
Frühjahrsarbeiten zu erleichtern, sondern sie ist schon deshalb
nötig, weil sich beim Pflügen im Frühling , kalls der Ackernicht schon vor dem Winter umgebrochen wurde, die nner.
wünschten Schollen bilden, die sich besonders bei besseren
Böden kaum mehr vollständig beseitigen lasten. Dies wirkt
sich naturgemäß auf den Ernteertrag schädigend aus. Hat da¬
gegen der Frost bereits seine Wirkung getan so sind di«
Schollen schon infolge der Svrengwtrküng des Frostes zer¬fallen, und nun kann der Bauer und Landwirt ohne weite¬
res daran gehen, das Saatbett mit Egge und Walze feinherzurichten. Darum jetzt noch rechtzeitig pflügen.

Der Pflichtteilsanspruch
V. Das Pflichtteilsrecht soll den nächsten Angehörigen

des Erblassers als Len natürlichen Erben einen Anteil am
Nachlaß sichern. Verletzt der Erblasser das Pflichtteilsrecht

^durch Verfügung von Todes wegen, so hat der von 'der Erb¬
schaft ausgeschlossene Angehörige einen Pflichtteilsanspruch
gegen den oder die Erben auf Zahlung eines Geldbetrages.
Der Pflichtterlsanspruch entsteht also dann , wenn der Erblas¬
ser durch Verfügung von Todes wegen (Testament, Erbver¬
trag ) einen Abkömmling von der Erfolge ausschließt. Das
gleiche Recht steht 'den Erben und dem Ehegatten des Erblas¬
sers zu, wenn sie durch Verfügung von Todes wegen von der
Erbfolge ausgeschlossen sind. Der Pflichtteil besteht in der
Hälfte des Wertes des gesetzlichen Erbteils . Ist ein Pflicht¬
teilsberechtigter als Erbe 'bedacht worden, ist der hinterlassene
Erbteil aber kleiner als die Hälfte des gesetzlichen Erbteils,
dann kann der Pflichtteilsberechtigte von den oder dem Mit-
erben die fehlende Differenz als Pflichtteil verlangen. Bei der
Berechnung des Pflichtteils wird der Bestand und der Wert
des Nachlasses zur Zeit des Erbfalls zugrunde gelegt. Bei
der Berechnung des Pflichtteils der Eltern des Erblassers
bleibt der dem überlebenden Ehegatten gebührende Voraus
außer Ansatz. Der Wert ist, soweit erforderlich, durch Schätz¬
ung zu ermitteln . Eine vom Erblasser getroffene Wertbe¬
stimmung ist nicht maßgebend.

.Beispiele:  Erblasser hat drei Kinder (A, 8 , L), zwei
davon 2̂ , 6 ) setzt er als Erben (Mitevben) ein, das dritte (L)
bekommt nichts. Das gesetzliche Erbteil würde hier ein Drittel
betragen. Da der Pflichtteilsanspruch auf die Hälfte 'des ge¬
setzlichen Erbteils geht, würde das von der Erbschaft aus¬
geschlossene Kind L ein Sechstel der Erbmasse als Pflichtteil
beanspruchen können. Im gleichen Beispiel erhält ^ vier
Achtel, 6 drei Achtel und L nur ein Achtel des Erbteils.
Pslichtteilsberechtigt ist L aber zu einem Sechstel. Wegen der
Differenz zwischen Pflichtteil und tatsächlicher Erbeinsetzung
hat L einen Anspruch gegen seine Geschwister 8.

Der Erblasser hinterläßt seine Ehefrau und zwei Söhne.
Weitere Erbberechtigte sind nicht vorhanden. Nacht gesetzlichem
Erbrecht erhält die Ehefrau ein Viertel des Nachlasses und die
beiden Söhnen zusammen drei Viertel. Setzt der Erblasser
nur seine Söhne zu Erben ein, daun hat die überlebende
Ehefrau einen Pflichtteilsanspruch in Höhe von einem Achtel.
Sind aus der Ehe keine Kinder hervorgegangen und leben
neben der Ehefrau noch die Eltern des Erblassers, dann er¬
folgt die Berechnung so: Nach gesetzlichem Erbrecht erhält
der Ehegatte die Hälfte und außerdem Len Voraus . Zum
Voraus rechnen die zum ehelichen Hausrat gehörenden Gegen¬
stände und die Hochzeitsgeschenke. Setzt der Erblasser nur
seine Ehefrau als Erben ein, dann haben die Eltern nur
einen Anspruch auf ein Viertel des Nachlasses. Der Wert des
Voraus wird 'bei 'der Berechnung des Pflichtteils nicht be¬
rücksichtigt. Das heißt also, die Ehefrau bekommt erst einmal
'den Voraus . Was nicht zum Voraus gehört, wird nunmehr
«rechnet. Hiervon erhalten die Eltern ein Viertel.

Bei der Berechnung des Pflichtteils besteht noch eine An-
rechnuugspflicht. Der Pflrchttetlsberechtigte hat sich ans den

Pflichtteil anrechnen zu lassen, was ihm vom Erblasser zu
Lebzeiten mit der Bestimmung zugewendet worden ist, 'daß es
ai^ Len Pflichtteil angerechnet werden soll.

Beispiel: Der Nachlaß hat einen Wert von RM . 30 000.—.
Von 'den vorhandenen drei Kindern hat zu Lebzeiten Reichs¬
mark 6000.— mit der Bestimmung erhalten , sie sich auf Len
Pflichtteil anrechnen zu lassen. Dieser Vorempfang ist 'bei der
Berechnung des Nachlaßwertes zuzuzählen: 3tM. 30 000.— und
RM . 6000.— — RM . 36 000.- . Gesetzlicher Erbteil beträgt
demnach RM . 12000.— (— ein Drittel ), Pflichtteil des
— RM . 6000.— (— die Hälfte des gesetzlichen Erbteils ), so
daß A nichts mehr zu bekommen hat.

Gemeinschaftliches Testament der Ehegatten und die Frage
des Pflichtteilsrechts können noch einige Schwierigkeiten
machen. Im folgenden sollen kurz die Probleme geklärt
werden:

In einem gemeinschaftlichen Testament können die Kinder
als Nacherben oder als Erben des letztverstorbenen Elternteils
eingesetzt werden. Der Pflichtteilsanspruch hat zur Boraus¬
setzung, daß der Pflichtteilsberechtigte überhaupt nicht als
Erbe eingesetzt worden ist. Ist ein Pflichtteilsberechtigter als
Nachevbe eingesetzt worden, dann ist er Erbe — wenn auch
noch nicht im Augenblick des Erbfalls — und hat somit keinen
Pflichtteilsanspruch. Ist 'der Pflichtteilsberechtigte in einem
gemeinschaftlichen Testament überhaupt nicht zum Erben des
Erstverstorbenen eingesetzt worden, sondern nur zum Erben
des letztversterbenden Elternteils — dann ist er im Augenblick
des Erbfalls nicht Erbe —, so erhält er den Pflichtteil aus
dem Vermögen des Erstversterbenden ohne weitere Voraus¬
setzungen.

Haben die Ehegatten kein Testament gemacht, dann er¬
scheint die Frage des Pflichtteils überhaupt nicht. In der ge¬
setzlichen Erbfolge gibt es kein Pflichtteilsrecht, weil das Ge¬
setz ja keinen Pflichtteilsberechtigten von der Erbfolge aus¬
schließt. 8>r. Txv.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein 12 401. Montag , 19. 10.:
Antreten der Anwärter für das Schießabzeichen um 17.00 Uhr
aus 'dem Kirchplatz. Uniform. Antreten des FZ . um 18.00 Uhr
auf dem Schloß. Uniform und sauber gereinigte Instrumente.
Mittwoch, 21. 10.: Antreten der Jungzüge 1, 2, 3 und des FZ.
um 16 Uhr auf dem Kirchplatz. Uniform.

BdM -GruPPe 12/461. Schaft I: Dienstag , 20. 10.; Schaft
II: Donnerstag , 22. 10.; Schaft III: Montag , 19. 10., jeweils
um 20.15 Uhr im Dienftzimmer. Nähzeug, Stoffi -este und Holz¬
wolle mitvringen.

BdM -Werk „Glaube und Schönheit". Freitag , 23. 10., um
20.15 Uhr im Heim.

Jungmädel -Gruppe 12/401. Mittwoch , 21. 10.: Antreten
Schaft 1 um 13.15 Uhr und Schaft 2 um 11.30 Uhr auf der
Großen Wiese. Tadellose Dienstkleidung und Sport . Unter¬
suchung fürs Leistungsabzeichen. Donnerstag , 22. 10.: Sport»
dienstaru-PPe 15 Uhr in der Turnhalle.



Mus Württemberg
— Stuttgart . 17. Oktober.

Lebensretter öffentlich belobigt . Der Polizeipräsident in
Stuttgart hat im ^Namen des Führers dem Kaufmann Ru¬
dolf Nießner in Stuttgart für eine mit eigener Lebensge¬
fahr vollbrachte Rettungstat öffentlich belobigt.

»

— Waiblingen . (Haushaltsplan  1942 .) Der
ordentliche Haushaltsplan der Stadt Waiblingen für das
Rechnungsjahr 1942 schließt mit 1,66 Millionen Mark , der
außerordentliche Haushaltsplan mit 33 000 Mark ab. Ter
Rücklagenfonds wurde wieder verstärkt . In der lebten Rats-
herrensitznng wurde bekanntgcgeben . daß zur Befriedigung
>der großen Nachfrage nach Gartenland während des Krieges
beim Tennisplatz Gelände zur Verfügung gestellt wird.

— Wimsheim , Kr . Leunberg . (Tödlicher Sturz
von der Leiter .) Beim Obstbrechen fiel der 72 Jahre
alte Landwirt Friedrich Bossert aus drei Meter Höhe von
der Leiter . Kurz nach der Ueberführnng in feine Wohnung
erlag der Verunglückte seinen Verletzungen.

— Abtsgmünd . <Fi sch ste rben .) Der gesamte Fischbe¬
stand einschließlich Brut wurde im Kocher von Abtsgmünd
abtvcirts vernichtet . Es wurde sofort eine Untersuchung
Wer die Gründe des Fischsterbens eingeleitet.

— Gingen , Kr . Göppingen . (Hervorragende Wei¬
de  e r g e bn  i s se .) Auf den Iungviehweiden in Deggingen
und Eingen/Fils konnten in diesem Weidejahr beachtliche
Wrideergebnisse verzeichnet werden . Die Gewichtszunahme
der Tiere schwankte zwischen 70 und 86 kg, die Höchstzunahme
eines Rindes aus den beiden Iungviehweiden zwischen 154
und 166 kg.

— Mm . (Die Reichsreferentin ehrte eine
Ulmer Mädelgruppe .) Bei einem Festakt im großen
Rathaussaal fand die Uebergabe des Wimpelbandes an die
reichsbeste Mädelgruppe 1/120 statt . Die Reichsreferentin
Dr . Jutta Rüdiger überbrachte der Mädelgruvve 1/120. die
tm Leistungswettkampf 1942 Siegerin geworden war . die
Glückwünsche und die Anerkennung des Reichsiugendsührers.

— Wolfegg. Kr . Ravensburg . iE ine glücklich ver¬
fahrene Familienangelegenheit .) Auf nicht all¬
tägliche Weise begegneten sich im Osten die beiden Söhne der
Familie Dürler die seit Kriegsbeginn unter den Waffen
stehen. Bei Stalino waren zwei Fahrzeuge ineinandergera¬
ten . Als sich die beiden Fahrer bemühten , die Wagen wieder
flottzumachen , konnten sie sich zu ihrer größten Ueberra-
fchung als Brüder begrüßen.

— Scheer, Kr . Saulgau . lUn fall beim Obstvflük-
ke  n .) Im ellerlichen Garten stürzte die Kriegerwitwe Pia
Müller beim Obstpflücker! vom Baum und mußte mit ernsten
Verletzungen ins Landeskrankenhaus Sigmaringen einge-
ltescrt werden. ,

Hinrichtung eines Landesverräters
— S .uttgart . Die Iustizpressestelle beim Volksgerichts¬

hof teilt mit : Der durch Urteil des Volksgerichtshofs wegen
Landesverrat zum Tode und zum Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte aus Lebenszeit verurteilte 47 Jahre alte Rudoll
Hoksch  ans Vaih 'Ngen/Enz ist am 15. Oktober 1942 hinge¬
richtet worden . - Der Verurteilte hat aus Gewinnsucht im
Aufträge einer fremden Macht Spionage gegen Deutschland
getrieben.

LanSeswirtschaftsamt Stuttgart wird der Gaugrenze
angeglichen

Zur Anpassung der Bezirke der Landeswirtschaftsämter
an die Gaue hat der Reichswirtscharsminister — bis zur
Durchführung der geplanten Aendernng der Verordnung
über die Wirtschaftsverwaltung vom 27. August 1939 — eine
vorläufige Regelung getroffen . Danach werden die Bezirke
verschiedener Landeswirtschaftsämter unter anderem auch
Stuttgart und Karlsruhe geändert . Im übrigen tritt die
Anordnung am 1. November Won in Kraft . Die Feder¬
führung für die mit den Dienststellen der Wehrmacht in der
Stufe der Wehrkreise zu führenden Verhandlungen ver¬
bleib : den Landesw ' rtfchastsämtern am Sitz des Wehrkreises.

Kehl. iDurch Stichflamme verletzt .) Im Um¬
kleideraum eines Fußballplatzes entstand durch ausgelaufenen
Spiritus eine Stichflamme , durch die der 16 jährige Ernst
Fred von hier im Gesicht erheblich verletzt wurde.

Freivrirg i. Br . (Schwarzwälder Mundart dich¬
ter 80Iahre  alt .) Der seit Jahren in Freibura lebende
alemannische Mundartdichler Hans Martin Grüninger
feierte seinen 80. Geburtstag . Der Jubilar stammt vom
Weilerhof bei Stühlingen . wo sich die Bauernstvve der Grü¬
ninger bis ins 15. Jahrhundert Nachweisen läßt . Nach rechts¬
wissenschaftlichen Studien in Heidelberg . München . Tübin¬
gen wirkte Grüninger in Konstanz. Onenburg und Neckar-
bischossheim als Richter . Daneben vergaß Grüninger sein-
Schwarzwälder Bauernheimcn nicht, der er in vielen Mund¬
artdichtungen ein bleibendes Denkmal setzte.

Mülhausen . (Den Tod eines Kameraden ver¬
schuldet .) Ein Junge einer italienischen Schülergruppe,
die auf dem Wege zur Schule war . sprang aus dem fahren¬
den S raßenbahnwagen und drückte dabei einen 8 Iahrr
alten Kameraden aus dem Wagen . Der Junge schlug dabei
mit dem Kopf so unglücklich auf daß der Tod infolge Schä-

l delbrnchs sofort emi --" -

Heidelberg . (Pflanzen fressen Insekten .) Im
Gewächshaus des Botanischen Gartens in Heidelbera ist eine
Anzahl fleischfressender Pflanzen zu bestaunen . Zunächst
sehen ste ganz harmlos aus . Der „Sonnentau"  hat 'o-
gar ein verlockendes Aeußeres , und das Insekt fühlt sich
durch die bunten Blätter angezogen , aber kaum hat es sich
niedergelassen , wird es durch einen zähen Schleim scstgehal-
ten Die Fangarme auf den Blättern schaffen das Insekt
nach dem Mittelpunkt des Blattes , das Tierchen wird mit
einem Sekret überschüttet , das seine Verdauung sinleitet.
Eine andere Gruppe ist noch heimtückischer. Sie haben ihre
Blätter in hohle Schläuche verwandelt mit bunter verlok-
kender Oesfnung . Durch Honigdrüsen werden die Insekten
angelockt und ihnen durch abwärts gerichtete Reusenhaare
der Rückzug nach oben unmöglich gemacht. Sie gelangen so
auf den Grund der Schläuche, wo sie verdaut werden.

Karlsruhe . (Neuer Leiter des Stadt . Kinder¬
krankenhauses .) Die Stelle des Leiters des Stadt.
Kinderkrankenhauses wird vorerst kommissarisch dem Dozen¬
ten für Kinderheilkunde und Oberarzt an der Universitäts¬
klinik in Rostock, Dr . mcd. Egon Ernst August Ilnshclm
übertragen.

Naturschutzgebiet Reitz-Jnsel bei Brannheim
Die Reiß -Insel im Waldpark , die im Sommer das

Strandbad als unruhigen Nachbarn hat , ist seit 1885 Natur¬
schutzgebiet. Konsul Reiß , nach dem ste benannt ist. .erwarb

ge 5 Jahre vorher und nannte ste Fasaneniniel . Er vev-
inachte ste 1914 der Stadt Mannheim mit der ausdrücklichen
Bestimmung , daß hier „der Baum alt werden und stürzen
soll, ohne daß menschliche Hände ihn fällen ". Die Insel
sollte in dem bestehenden Zustand erhalten bleiben und der
Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden . Mit der Errich¬
tung des Strandbades wurde der südliche Teil der Insel in
Anspruch genommen . Der öffentliche Zugang zum eigent¬
lichen Naturschutzgebiet unterblieb , um das Wachstum der
Bäume und Pflanzen und den Tier - und Vogelbestand nicht
zu gefährden . In Fricdenszeiten werden aber wieder Füh¬
rungen und Besichtigungen durchgeführt , wobei namentlich
die Mannheimer Schuljugend berücksichtigt werden wird.

Erdbcbcnstötzc aus der Azoreninscl Fayal. Die zu der Azorengruppe
gehörende Insel Fayal wurde in den letzten Tagen von verschiedenen
kleineren Erdbeben heiingesucht. Unter der Bevölkerung herrscht große
Aufregung, da man sich des schweren Erdbebens von 1936 erinnert, das
einen großen Teil der Insel zerstörte, und man eine Wiederholung be¬
fürchtet,

„Jantec Doodle Sinke" — für „scheue UTA.-Soldaten"! Nach einer
Meldung der „Daily Mail" aus Washington hat man in den USA. einen
neuen Tanz, den „Aankee Doodle Strike", erfunden. Dieser Tanz, der
in marschartigen Figuren nach Militärmusik getanzt wird, wurde, wie
das Blatt bemerkt, ausdrücklich erfunden, um „scheuen USA.-Soldaten
Mut eiiiznslößen".

I^eues aus aller X̂ êll
^ Theater mit Gratisessen . Der Direktor einer Wander¬

bühne , die das Innere Chiles bereiste, hatte schwere Sorgen.
Denn in der . Kleinstadt , wo die Truppe spielte , schien fast
gar keine Kunstbegeisterung zu bemerken zu sein, denn der
Zuschauerraum blieb stets erschreckend leer . Alle Reklame
nützte nichts, obwohl man ein schauerliches Drama , das Sen¬
sationen versprach, auf das Programm gesetzt batte . Da
kam ein Darsteller auf einen guten Gedanken, er trat eines
Abends vor die Rampe und lud das Publikum — es waren
genau ein Dutzend Zuschauer — ein , mit den Schauspielern
zusammen als deren Gäste im besten Lokal des Städtchens
zu Abend zu essen, anstatt sich das Stück anzusehen . Im
Verlaufe des recht angeregten privaten Festes verkündete
nun die Direktion , daß ^eden Abend in der Pause zwanzig
Scheine verlost würden , die ein Anrecht darauf gaben , nach
Schluß der Vorstellung mit den Künstlern ausgiebig zu essen
und zu trinken . Das Experiment gelang ! Bereits am näch¬
sten Abend war das Theater brechend voll.

Bimbo und die Nüsse. Im Zoologischen Garten der
brasilianischen Hauptstadt war bisher ein Hauptanziehungs¬
punkt für große und kleine Kinder ein gelehriger großer
Schimpanse , der auf den Namen Bimbo hörte . Er machte
allerhand Kunststückchen, aber ließ sich gewissermaßen auch
dafür bezahlen . Er streckte jedesmal bittend seine Hand
ans dem Gitter und sammelte Münzen ein, die ihm die neu¬
gierigen Zuschauer spendierten . Diese trug er dann zu sei¬
ner „Sparkasse " in die Ecke seines Käfigs , und wenn sich
dann der Verkäufer von Erdnüssen und anderen Leckerbissen
einstellte , kaufte Bimbo bei ihm seine Rationen . Nunmehr
hat die Zeodirektwn aber den Nnßverkäufer ent .asten, da sie
die Nüsse für andere Zwecke, nötiger zu brauchen glaubte.
Sie hatte aber nicht mit dem Starrsinn des Assen gerechnet,
der von nun an überhaupt keine Kunststücke mehr vorführen
will . Schließlich sah sich die Direktion gezwunngen , wieder
einen Nußverkäufer nur für den eigensinnigen Schimpansen
anznstellen . Seitdem zeigt Bimbo wieder seine Kunststücke.

„Petri Heil" einmal anders herum . Eine Lieblings¬
beschäftigung der Pariser ist es auch heute noch, in ihrer
Freizeit längs der Seine zu sitzen und mit der Angelrute in
der Hand in beschaulicher Ruhe zu warten , bis ein Fisch an¬
beißt. Es ist diese Beschäftigung mehr ein geruhsamer Sport
denn ernste Fischerei. Nur selten kommt es vor , daß sich ein
größerer Fisch an dem Haken festbeißt. Umso größer war
die UeLerraschung, als ein älterer Mann tatsächlich einen
ganz kapitalen Fisch an die Angel bekam. Voller Freude
wollte er ihn herausziehen , aber das Tier besann sich Plötz¬
lich auf seine verlorene Freiheit und suchte diese durch einen
gewaltigen Ruck an der Schnur wiederzngewiunen . Darauf
war der Fischer jedoch nicht gefaßt , und kopfüber stürzte er
in den Fluß , Merkwürdigerweise machte der Mann nur mit
einer Hand Schwimmbewegungen , bis endlich hilfsbereite
Menschen einen Kahn losmachten und ihm Hilfe kamen.
Triumphierend zeigte ihnen da der Angler die um seine an¬
dere Hand festgewickelteSchnur , an deren anderem Ende
immer noch das Wasserwild festhing, das so kräftige
Schwimmbewegungen ausführte , daß es sogar den Kahn
hinter sich Herzog.

** Hengst griff einen Elch an . Ein ungewöhnliches Er¬
lebnis hatten Bauersleute auf einem norwegischen Heidehof.
Während ste sich gerade bei der Heuernte befanden , trat der
„König der Wälder ", ein stattlicher Elch, aus dem nahen
Gehölz hervor und schritt majestätisch zu einem Tümpel,
um dort zu trinken . Eine völlig unerwartete Wirkung löste
dieser friedliche Anblick auf den Hengst aus , der vor deri
Heuschlitten gespannt war . Beim Erscheinen des Elch spitzte
er sofort die Ohren , bäumte hoch und schnob aufgereat durch
die Nüstern . Dann raste er im gestreckten Galopp aus seinen
„Feind " los , dem nichts anderes übrig blieb , als stch wieder
in das schützende Dickicht zurückzuziehen. Das Pferd mußte
die Verfolgung bald aufgaben , denn der Henschlttten ver¬
fing sich zwischen den Baumstämmen.

*» Das Eichhörnchen und der Vogel . Jahrelang schon
wohnten die beiden pensionierten Beamten in Oslo Wand
an Wand und Balkon an Balkon , ohne daß sich irgendein«
Meinungsverschiedenheit zwischen ihnen ergeben batte . Im
Gegenteil , man unterhielt sich über die Blumenkalten hin¬
weg am Feierabend immer recht angeregt und batte auch
ähnliche Interessen . Denn Herr Sörensen hatte einen Vogel
in einem netten Käfig , der ihm lustig zuzwitscherte , und sein
Nachbar , Herr Ioansen , besaß ein fast noch niedlicheres
Tierchen , ein possierliches Eichhörnchen , das sich sogar mit
dem Vögelchen ansreundcte . Eines Tages aber sollte die Ka¬
tastrophe hsreinbrechen . Herr Sörensen hatte gerade seinen
abendlichen Schoppen zu sich genommen und seinen Balkon
betreten , als er mit einem Schreckensruf stehen blieb : Die
Tür des Vogelkäfigs stand offen, und der Vogel war einfach
verschwunden . Gerade noch konnte er das EickhWnchen
seines NaSbarn um die Ecke entwischen sehen. Nun stand es
für ihn fest, daß nur dieses „Raubtier ", wie er es von nun
au nannte , seinen Vogel gefressen haben könnte. Dessen Be¬
sitzer aber ließ diesen Verdacht natürlich nickt aus fernem
Tierchen sitzen, indem er bestimmt versicherte, daß Eichhörn¬
chen sich niemals an Vögeln vergreisen . Man beaab sich zu
einem Tierarzt und ließ das Eichhörnchen durchleuchten.
Es fanden sich aber nicht die gerinasten Anzeichen, dag es
den Vogel gefressen habe. Herr Sörensen war nun zwar
überzeugt , jedoch weigerte er sich, die Arztküsten der Durch¬
leuchtung zu bezahlen , und so endete die Freundschaft vor
Gericht . Herr Ioansen wurde von der Zahlungsvslich . frei-
gesprochen, und Herr Sörensen hat jetzt nicht nur sinnen
Voael verloren , sondern allerhand Geld dazu.

Romantik der Moseltalbahn . Ein lustiges , aber keines¬
wegs alltägliches Schauspiel erlebten am Sonntag me Rei¬
senden der Moseltalbahn aus der Strecke zwischen Trstten-
heim und Neumagen . Die Fahrgäste wurden durch da»
langanhaltende Pfeifen der Lokomotive sowie die Verminde¬
rung der Fahrgeschwindigkeit darauf aufmerksam daß
irgend etwas Besonderes los sein müsse. Und so gab es ein
großes Hallo unter den Fahrgästen , als sie ans dem Fenster
hinausschanten und beobachteten, wie der Heizer , bewaffnet
mit einem Reiserüesen . zwei Kühe vor sich Vertrieb , die sich
den Bahndamm als Weideplatz auserkoren hatten und nicht
von diesem herunterzubringen waren . Etwas über einen
Kilometer weit ging die Jagd , derweil die Moteltalbahn m
langsamer Fahrt folgte . Aber erst von ihrem Besitzer ließen
sich die Tiere überzeugen , daß sie den Bahndamm zu ver-
lasien hätten . Nun endlich konnte das Bahnlem seine Fahrt

BilderdieSstahl in Frankreich aufgeklärt
Eine Diebstahlsgeschichte von 13 gestohlenen Gemälden

hervorragender Meister im Werte von 20 bis 89 Millionen
Franken wurde soeben aufgeklärt . Ein Großgrundbesitzer
aus der Gegend von Orleans hatte vor einem Iabr seine
Gemälde von Paris auf ein in der dortigen Gegend befind¬
liches Schloß gebracht. Als er seine Schätze einige Zeit später
einem Freunde zeigen wollte, waren sie verschwunden. Nach
einjähriger Suche gelang es der französischen Polizei , den
Dieb zu fassen. Es handelt sich um den früheren Kammer¬
diener des Besitzers der Kunstschätze. Die Gemälde sind durch
ganz Frankreich gewandert und schließlich nach Antibes an
der Mittelmecrküste gekommen. Vier der gestohlenen Ge¬
mälde wurden bei der Mutter des Diebes Wiederaefunden.
Die Frau behauptet , die fehlenden neun Gemälde verbrannt
zu haben weil sie sie nicht an einen Antiquar habe verkaufen
können. Unter den vermißten Werken befindet sich ein Ge¬
mälde von Solari aus der Schule Leonardo,da Vincis , das
anläßlich der 360-Iahrfeier Leonardo da Vincis !m Jahre
t939 in Mailand ausgestellt war und das auf mehrere Mil¬
lionen Franken geschätzt wird . Außerdem fehlt ein Werk,
das ebenfalls einen Wert von mehreren Millionen Franken
darstellt , und ein Holzschnitt von Clouet „Elisabeth von
Oesterreich",
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